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Seit Beginn der Tätigkeit des ,,Föreningen för växtföräd- 
ling av skogsträd" steht die Herstellung von Aspenabkom- 
menschaften fast jedes Jahr auf dem Arbeitsprogramm. In 
schwedischen Versuchsanbauten ist die Hybride Populus 
tremula X tremuloides und reziprok auf Grund ihres ra- 
schen Wachstums immer größere Beachtung geschenkt 
worden, und zwar sowohl als Zuchtmaterial in der prak- 
tischen Forstwirtschaft wie auch als ausgezeichnetes Ver- 
suchsobjekt (JOHNSSON, 1947, 1953). 

In den Fällen, wo blühende Pfropfljnge als Mütter nicht 
zur Verfügung stehen, findet die Kreuzung und Samen- 
erzeugung gewöhnlich mit gutem Erfolg an abgeschnitte- 
nen Zweigen von Bäumen mit Blütenknospen gemäß einer 
von W. V. WETTSTEIN vorgeschlagenen Verfahrenstechnik 
statt. Es kommt indessen vor, daß die Kätzchen welken 
und abfallen, schon bevor sich die Samenkapseln geöffnet 
haben und der Same in natürlicher Weisle frei geworden 
ist. In Sundmo war dies besonders nach trockenen Som- 
mern der Fall, wo das Reis beim Einblringen zum Treiben 
wahrscheinlich physiologisch ausgetrocknet war. Die Aus- 
trocknung kann während gewisser Jahre noch weiter ge- 
gangen sein, falls dcer Winter bis zum Einsammeln der 
Aspenzweige, welches meistens Anfang Februar stattfin- 
det, außergewöhnlich kalt gewesen ist. 

Auch während des Treibens im Gewächshaus liegt die 
Gefahr vor, daß der Feuchtigkeitsgehalt der Zweige so 
weit abnimmt, daß die Entwicklung der Kätzchen nicht in 
normaler Weise vor sich geht. Trotz sorgfältiger Pfllege 
mit täglichem Wechsle1 des Wassers in den Zuchtgläsern 
und Reinschneiden der Zweigenden, entwickelt sich näm- 
lich oft ein Belag von Bakterien, Algen und Pilzen an den 
sich unter Wasser befindenden Teilen der Gläser unld der 
Zweige. Die kleinsten dieser Organismen folgen dem Flüs- 
sigkeitsstrom in die Zweige hinein und häufen sich in den 
Leitungsgeweben an, was die Wasseraufnahme erschwert, 
so daß die Zweige zu trocknen beginnen. 

Zweck vorliegender Versuche war, die Möglichkeit zu 
prüfen, bessere Treibergebnisse und normale Samenreife 
dadurch zu erzielen, daß das Wassler in den Zuchtgläsern 
bei einer so niedrigen Temperatur gehalten wird, daß die 
Entwicklung und Verm~ehrung der Mikroorganismen ge- 
hemmt werden. Die Temperaturerniedrigung ist durch 
tägliche Zufuhr von Eis bewirkt worden. Als Kriterium 
der Wirkung der Behandlung wurden die Laubentfaltung 
der Zweige, die Länge der Samenkätzchen, das Tausend- 
korngewicht des Samens und das Frischgewicht der Keim- 
pflanzen gewählt. 

Material und Verfahrenstechnik 

Anfang Februar wurden von zwei weiblichen Aspen in 
der Näbe der Versuchsstation Zweige eingesammelt. Diese 
wurden etwa 60 cm lang geschnitten. Obwohl ein mög- 
lichst gleichartiges Versuchsmaterial erstrebt wurde, 
konnte aber eine gewisse Schwankung sowohl der Zweig- 
länge als auch der Zweigdicke nicht vermieden werden. 
Jeder Klon war mit 40 Zweigen vertreten, die gleichmäßig 

auf 8 je 2 1 fassende Glasgefäße verteilt worden waren. 
Vier Gläser je Klone wurden jeden Tag um 8, 11 und 16 
Uhr mit Eisstückchen gefüllt. Danach ist solange Wasser 
hinzugesetzt worden, bis die Zwischenräume zwischen den 
Eisstückchen ausgefüllt waren. Das Wasser in den übri- 
gen vier Gläsern mit Zweigen derslelben Klone wurde täg- 
lich um 8 Uhr gewechselt. Die Temperatur des Wass~ers 
wurde dreimal je 24 Stunden gleich vor der Auffüllung 
mit Eis gemessen. Lufttemperatur und relative Feuch- 
tigkeit wurden mit einem Thermohygrographen regi- 
striert. Das Antreiben geschah im Gewächshaus, und der 
Versuch umfaßte also zwei 9 Klone mit je zwei Versuchs- 
gliedern, nämlich Antreiben mit Eis und ohne Eis. Jedes 
Versuchsglied bestand aus vier Wiederholungen. 

Als Vater wurde in diesem Versluch eine männliche 
Aspe aus derselben Gegend wie die Mütter verwendet. Die 
Bestäubung wurde mit einem Pinsel ausgeführt und nach 
48 Stunden wiederholt. Einen Monat nach der Bestäubung 
wurde die Länge sämtlicher Samenkätzchen gemessen. 
Mehr als eine Woche später wurde auch die Laubentfal- 
tung gewertet, um ein Maß für die Vitalität der Zweige 
zu erhalten. 

Das Tausendkorngewicht wurde an Samen bestimmt, 
die unter einem Präpariermikroskop von ihrem Flaum- 
haarpinsel befr~eit :worden waren. Die Keimfähigkeit 
wurde an 8 X 100 Samen von jedem Versuchslglied bei je- 
dem Mutterklon im JACOBSEN-Gerät analysiert. Die bei 
der Keimfähigkeitsianalyse erhaltenen Pflanzen wurden 
auch zur Bestimmung des Frischgewichts der Keimpflan- 
Zen bei einem Alter von zwei Wochen verwendet. Da die 
Wurzelhaare zum Teil in das Filterpapier hineingewach- 
sen waren, konnten die Pflanzen nicht herausgenommen 
werden, ohne daß eine größere oder kleinere Menge des 
Papiers abgerissen wurde. Die Pflanzen wurden deshalb 
am Wurzelhals mit einer feinen Schere abgeslchnitten. Das 
Frischgewicht wurde demnach an dem hypocotylen Glied 
und den Keimblättern bestimmt. Die Keimpflanzen von 
jeder Wiederholung bei der Keimfähigkeitsanalyse bilde- 
ten auch Wiederholungen bei der Bestimmung und Be- 
rechnung des Frislchgewichtes je 100 Pflanzen. 

Ergebnis der Untersuchung 

1 .  T e m p e r a t u r  

In Tabelle 1 sind die Durchschnittswerte der Tempera- 
tur im Gewächshaus und der Wassertemperatur in den 
Glasgefäßen mit und ohne Eis wiedergegeben. Während 
der gesamten Versuchszeit war das Wasser in den Glä- 
sern, denen nach jeder Temperaturmessung Eis zugeführt 
worden war, bedeutend kälter. Da die letzte Eisauffüllung 
des Tages um 16 Uhr stattfand, war das Wasiser auch in 
den Versuchsgliedern mit Eis bei der ersten Ablesung am 
folgenden Morgen verhältnismäßig warm. Während des 
größten Teils der Nacht dürfte (die Temperatur jedoch 
niedriger a b  +5O C gewesen sein. 

Das Treiben von Aspenzweigen zur Kreuzung und Sa- 
mengewinnung findet normalerwei~~e bei einer Lufttem- 










